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Die Waldliüliner des westliclien Mährens.

Vnii Friedr. Freiherr von Dalberg.

(Schluss.)
"

Ich will nun noch die Beobachtungen und Er-

fahrungen unserer Jäger beifügen, welche durch eine

Eeihe von fünfzehn Jahren gemacht wurden. Leider sind

die alten Jäger, welche die Auerhühner von den Dreissiger-

Jahren an beobachteten und pflegten, bereits zu Grabe
getragen und haben keine Aufzeichnungen hinterlassen.

1. "Die Balzzeit der Auer- und Birkhähnen beginnt

je nach der Witterung, auch schon im Monate März, ist

am stärksten im April. Im Anfange Juni verstummen die

Hahnen. Die Balzzeit ist mehr oder weniger bei Auer-
hahnen und Birkhähnen gleich. *)

2. Die ersten Gelege der Auer- und Birkhennen
findet man bereits Mitte April. Zum Fertiglegen brauchen
die Hennen vierzehn Tage und sitzen vier Wochen, wiewohl

*) Nach sehr strengen Wintern und spätem Frühjahre erlebte

ich, dass die Auerhahnen die ersten Tage Monat Mai zu melden
anfingen. Nach meiner Beobachtung fängt der Birkhahn frülicr an
zu balzen, als der Auerhahn und balzt länger al.s der Auerhahn.

ein Fall vorkam, wo man das Gelege einer Birkhenne

genau beobachtete, die Eier von -einer Haushenne aus-

brüten Hess, und dies nur vierundzwanzig Tage in An-
spruch nahm.

Die Eier sind meist befruchtet, selten leer. — Die

Auerhenne legt bis zu neun Eier, die Birkhenne bis eilf

Eier. Junge entschlüpfen dem Neste meist so viele, als

Eier vorhanden sind.

Die Eierschalen bleiben im Neste liegen aufge-

brochen, nicht wie beim Kebhuhn zusammengeschoben.

3. Die Jungen verfärben an den Flügeln sofort, so

dass bereits am zweiten Tage Stiftchen zu bemerken sind.

Vollends verfärbt erscheinen sie im Monate Juli, man
kann da schon die Hahnen erkennen. Am Hals und Kopf
verlieren sie die unverfärbten Flecken erst im Monate

October.

Die Färbung der alten Auer- und Birkliahnen ist

dunkler, als jene der jungen Hahnen, bei den Auerhahnen
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auf den Flii<,n'ln ilur Jiiugeu Halineii ft\va:< giaii. Der

alti' Haliii liat amh einen starkem Federbart.

Bei den jun_<jen Birklialiiien sind auf den riüLfeln

•rraue Federn lieiiierkl>ar. was l)ei tlen alten Halmen nicht

der Fall ist.

4. Die Nalirung der Auerhüliner bestellt im

ai Sommer: aus Inseeten. deren Eiern und Larven,

dann aus verschiedenen Beeren und (Jräsern.

bi Herbst: aus Kiefernadeln, Bucheuknospeu. Misteln

(Viscuni album i. Wachholder.

c) Winter: den Nadeln der Nadelbäume. Buchen-

knospen, Misteln und Wacliholder.

d) Frühjahr: den Nadeln der NadelbiUune. Buchen-

knospen, jungem Gras und jungen Blätteni. dann auch

Inseeten.

Im strengen A\'inter sind Auer- und Birkhühner

auf buschigen Nadelbäumen und nähren sich, wie schon

gesagt wmxle. von deren Nadeln, gehen aber auch auf

den Boden herab u. zw. Hahn und Henne imd suchen

Wachholder-Beereu.

Die Birkhühner ernähren sich so wie die Auer-
hühner. nur mit dem Unterscliiede, dass sie auch Birken-

knospen und Birkenblüthen nelmien.

Die Birkhühner besuchen die Wintersaaten, dagegen

hat man Auerhühner nie auf Saaten und Feldern gesehen.

5. Auerhühner wie Birkhühner findet man in Ketten

vereint beisanmien u. zw. sind die Hahnen rmd Hennen
getrennt, bleiben bis zur Balzzeit beisanuuen.

0. Auer- und Birkhühner mausern nm- einmal im
Jahre und diese Mauser ist im Angnst und September.

Nebenmauser kommt ausnahmsweise vor bei Spätbruten,

die nicht vollendet im Herbste mauserten u. zw. im
Frühjahre. Monat Mai.

7. Die Auerhühner bäumen zimi Schlafen immer auf,

die Birkhühner jedoch nicht, besonders im Winter nicht

während Schneegestöbers. Die Jmigen bamuen auf. nachdem
sie fünf AA'ochen alt sind.

8. Birkhähnen sieht man auch öfters auf Bämuen
balzen. Aiierhahnen balzen im Herbste nicht, die Birk-

hähnen im Herbste so wie im Fnihjahi'e*i.

9. Auer- und Birkhennen sieht man auch beisam-

men, doch nie wurden Halmen darunter bemerkt, oder

auch Halmen imd Hahnen zusammen.

lU. Die alten und jungen Hahnen **) sind im GeiiNichte

fast gleich. Alte Auerhahnen. die gewogen wurden, hatten

acht alte Pfunde = 4.48 Kilo und neun alte Pfimde =
5.04 Kilo. Es dürfte bei mis kein alter Hahn über zehn

alte Pfimde gewogen haben.

So auch die Birkhähnen, alte wie junge haben auch
fast gleiches Gewicht u. zw.: 2—2.5 alte Pfunde =
1.4-1.12 Kilo.

*) Der Auerhahn balzt auch öfters am Boden, in anderen
Gegenden auch oft im Herbste, was jedoch, wie ich vermuthe. mehr
ein Spiel ist und bei den Jungen vielleicht eine Vorübung für die

wahre Balz im Frühjahre.

*') Dies versteht sich von der Zeit der Balz im Frühjahr
an, wo der junge Hahn bereits ausgebildet ist.

11. Die grüssten F'einde dieser Waldhühner-Arten
sind Marder, Iltis, Wiesel, Katze, Hund und Dachs,
daiui Hühnerhabicht. Kräiie, Elster, so wie alles andere
Kaubzeug.

Von den Angeführten sind einige, die den Vögeln
selbst, den Brüten mid (ielegen nachstellen, andere nur
den Bniten und Gelegen.

So der Igel . sonst ein sehr nützliches Thier durch
Vertilgung des Ungeziefers aller Art. ist den Eiern und
schwachen Brüten aller am Boden nistenden Vogelarten
höchst gelährlich.

Um einen Beweis zu geben, wie gefahrlich der

Edelmarder ist, nicht nur den Gelegen und Brüten,

sondern auch dem ausgewachsenen alten Auerhahn, diene

folgende Begebenheit:

Eines Vormittags ging der Wollschaner Revier-

forster durch einen jimgen Bestand, gemischt mit Fichte,

Tanne. Lärche und Kiefer, der vor Jahren stark durch
Schneobruch gelitten hatte, dessen dadurch entst;mdeue

Blossen mit Fichten nachgepflanzt wurden, wo bereits das

Beerkraut erneuert zu wuchern anfing. Als er auf eine

dieser Stellen kam. bemerkte er das Kraut zerrissen,

theilweise ausgerauft, bald kamen Federn imd schliesslich

der Cadaver eines alten sehr starken Auerhahns zum
Vorschein, aber nur schwach angeschnitten. Der Platz

war voll Federn, schweissigem zerki-atzten Beerki-aute,

so dass man sehen konnte, welch' argen Kampfes es be-

diufte, mu diesen alten so starken Hahn zu über-

wältigen.

An den Wimden des dm"chbissenen Genickes konnte

man sogleich erkennen, dass der Mörder ein Marder ist.

Der Hahn war noch ganz frisch und musste in der

Frülie auf der Suche nach Schwarzbeeren vom Marder
hinterlistig überfallen worden sein. Der Jäger suchte

sich gedeckte Stellung in der Nähe des Cadavers imd
wartete, wartete bis 4 Oir Nachmittags und siehe da. ein

sehr starker, alter Edelmarder kam um sich erneuert an

dem guten Braten gütlich zu thuu. bis ein Schuss seinem

Eäuberleben ein Ende machte.

Aus dieser Erzähhmg kann man ersehen, welch

gefahrlicher Feind der Edelmarder i^Baummarderl den

Waldhühnern ist — wenn er sich an einen alten so

starken Auerhahn wagt und ihn erwürgt, wie erst mit

den Hennen, den Brufen und Gelegen ! Wie oft fiuid man
das Nest einer Auerhenne innen imd aussen voll Federn,

die Henne verschwunden, die Eier zerbissen und ausge-

trunken, oder wenn schon Jimge darin waren, ausgefres-

sen. Nieh niu-, dass er den Waldhülmern am Boden ge-

fahrlich ist und ihnen nachstellt, sondern auch auf dem
Baume sind sie vor seinen Ueberfällen nicht sicher.

Doch nebenbei bemerkt, ist auch der Mensch ein

arger Feind der Waldhühner. Die brütende Henne wird

erschlagen mid die Eier für eine Eierspeise nach Hause
imien.

Wenn die Waldhühner nicht an Mensch imd Thier

so arge Feinde besässen, wie stark müssten sie sich ver-

mehren I — Möchten die jetzigen Verhältnisse nicht Ur-

sache sein, dass diese so schönen und interessanten Vögel

der gänzlichen Ausrottung preisgegeben würden, sie imserer

Gegend noch erhalten bleiben, und weiterhin unsere

heimatlichen Wälder bevölkern und ihnen ziu- Zierde ge-

reichen.

Wien. 12. December 1885.
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